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Acretlula caudata, L.

Ivoiirslivil'cii. Scliulli'ilrilcni. Wmm.^i'ii. Iliiitfrliiils.

KfU'kcii. Hiirzcl iiml Stnssilt'ckcii rotlilirnim : l''lü;4.'lliiig

iiMil ilii' iilnTrii l'lii'^ciri'ili'ni iiitliliriiiiii lilicrlitii;!'!!.

Dandalus rubecula. L.

8i-li\viiiin- iiiiil Sti'Uci-rcdL'ni \vfi.ss, orslereiiiit langem,

letztere luil kinv.i'iu lirauiignuu'iu Ende; sonst normal

Kiitigvogi'l. ^\'t'ls. (^Ludwig üassl.)

Passer montanus, L.

Ganz gramveiss (perlgi-aui. Fliigolfodcrn aussen

lichter gesäumt.

Passer doniesticus, L.

a) Kinn und i'iu Theil der Krhle weiss, sonst

nonual. ^ juv.

b) Stirne, halber Oberkopf und finige auf der rechten

Kopfseite lietindliche Federn weiss , Nacken nach

unten durcii weisse Federspitzen markirt ; Kinn,

Kehle und Wangen weiss: der schwarze Kehllleck

vorhanden, aber nur durchschininiernd.

c) Sclniiutzigweiss ; Kopf und Kücken mit stellenweise

graubraunen Flecken (Mischen): Flügeldecken braun,

schwach weiss gesäumt : Beine und Schnabel gelb.

Fringilla montifringilla. L.

J Ganz bleich, fahl aschgrau, mit noch kenntlicher

Zeichnung : Flügelbug und Schultern mit röthlichgelbem,

Oberlirust mit rüthlichbraunem Anfinge.

Coccothraustes vulgaris. Pall.

Keinweiss : Flügel : 1 Schwinge normal, ebenso

einige der stumpfwinkelig ausgeschnittenen mittleren

Schwmigfedern : Ijugfedeni gegen den Flügelrand zu

schwarz; Stossfedern. mit Ausnahme der 2 äussersten

beiderseits, welche die normale Färbung haben, weiss
:

Schnabel und Beine wachsgelb : Baumgartenberg, 1845.

(Narnleithner.)

Pyrrhula europaea, Vieill.

a) Ganz schwarz.

b) Schwarz : Nacken schwarzgrau überflogen : rothe

Partien matt, schmutzig, mit Schwarz vermischt.

Beide sind Kätiyvöu'el.

Starna cinerea. Linn.

uj dun. weiss: am Hüeken. liürzel. Seliullern, Kropf.

Brust, Flügi'l und Sloss einzelne normale Federn.
b) Heinweiss. Füsse gelbbraun: Srlmabel scliwarzgrau,

gegen die Sjiitze zu graubraun.

c) Keinweiss; Schnabel und Füsse wachsgelb, 24. Fe-
bruar 1872. Fürst Starlieinberg.

d) Grauweiss; die Zeichnung der ne\i erscheinenden

Federn in matter Färbmig vorhanden ; die rost-

rotlien Seitentlecke kaum angedeutet: Flügel liell

jierlgrau : Stoss grauweiss, die äusseren in's Köth-
liche ziehend, Schnabel und Füsse wie bei b).

c) Kopf und Hals rostgelb, der Hinterhals mit scliwara-

braunen Binden ; Brust und Seiten dunkel kastanien-

rothlu'aun an den Seiten von der Mitte an und unten

mit sehmalen schwarzen Zickzaekbinden luid weissen

Federbändern: diese Zeichnung wird nach hinten zu

immer weiter und undeutlicher, so dass sie zu-

letzt ganz verschwommen erscheint; Bauch- und
Fussbeliederung weiss, ebenso die Stossfedern, diese

aber mit bräunlichem Anfinge: Primarien normal;
Seeundarien. Schulter-. Flügeldeck- und Kücken-
federn mit rüthlichgelbem Schaft und weissem,

schwarzbraun gewässertem Erdlieck, der nach innen

zu schwarz begrenzt wird, am Kücken, der melu-

in's Braune zieht, sind die Flecken weit kleiner

als am Flügel und gehen auf dem ebenso getarbteu

Bürzel und den oberen Schwanzdecken in's Lehm-
gelbe über Stoss normal : die langen unteren Stoss-

decken dunkelbraun, lehmgelb gerandet.

Coturnix dactylisonans. M.

Die ganze Kopfmitte, der Nacken, Hals und der

Kücken schwarz, erstere mit feinen, letzterer mit mich

hinten sich vergrössernden lanzettförmigen, lehmgelben
Schaftflecken mul feinen röthlichliraunen Binden : Schulter-

Federn ebenso : Flügel bei normaler Zeichnung schwarz-

braun ; die oberen Stossdecken haben neben den Binden
noch lehmgelbe Känder, welche die dunklere Grundfarbe

dämpfen ; Kinn, Kehle und Wangen lebhaft rostroth.

Dieser Vogel W'urde vom Museums -Präparator Häring
durch 3 Jahre im Käfige gehalten.

Phasianus colchicus, L.

2 (5 ad. mehr oder weniger weiss gefleckt, Kevier

Parz (Graf Weissenwolfi.

Linz a. D.. im .Tuni 1886.

=i5C«I>§5=-

Piciis leucoiiotiis 5, der Aveissrückige Speclit aus Salzburg.

Wie bei diesem Spechte so oft. war es auch in

dem vorliegenden Falle, ein zweifaches Si)iel des Zufalles,

dass dessen A'orkommen mit Bestinuntheit nachgewiesen
werden konnte.

Im Juni des vorigen (18S5) Jahres gab der k. k.

Forstwart Kaltenbrunner des Forstwirthschaftsbezirkes
Zinkenbach am AVolfgangsee — also hart an der ober-
österreichischen Grenze — einem ihm unterstehenden
Jäger den Auftrag, zur Ausschmückung seines Zimmers
einen recht hübsclien Vogel zu schiessen.

Nach kurzer Zeit brachte derselbe vom luihen Walde
ein prächtiges Männchen des weissrückigen Spechtes heim,
welches ziemlich gut präparirt. jedoch unerkannt fast ein

Jabr lang das freundliche Zinnuer des genannten Forst-
wartes zierte.

Ein zweiter glücklicher Zufall wollte es. dass ich

!
heuer am 17. Juni liei Gelegenheit einer höchst lehr-

' reichen und gelungenen forstlichen Studienreise des letzten

Jahrganges der Hochschule für Bodencultur. das besagte

Zimmer betrat und neben mehreren gewöhnlichen Alten

1 unseren Specht erkannte.

Ueber gütige Vermittlung des anwesenden Herrn

Professors Hensclil übergab der Besitzer des Vogels

denselben mir als eiu Geschenk für unseren Verein. Es
sei ihm an dieser Stelle herzlich dalm gedankt.

Auf der Heimreise ergab sicli eiu weiteres den

Werth des Vogels erhöhendes Moment. Es war mir

nämlich vergönnt, auf dem Bahnhofe in Linz ein paar

Worte mit Herrn Victor Kitter von Tschusi zu Schmid-
holl'en zu wechseln. Von dieser so verlässlichen, für- die
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Ornis von Salzburg gewiss massgebendsten Seite, wurde
mir beim Vorzeigen des Spechtes versichert, dass es

walirscheinlich das erste sicher echte Stück dieser Species,

welches in Salzburg erlegt wurde, sei.

Es ist bei dieser Gelegenheit vielleicht nicht unstatt-

haft, einige mehr oder weniger bekannte Daten über das

Vorkommen dieses Buntspechtes in Oesterreich-Ungarn

aufzuft'ischen.

Ein in Böhmen erlegtes Stück erwähnt Borggreve

in seiner Vogelfauna von Nord-Deutschland; ebenso Fr.

Schnabel ein vor langer Zeit bei Blottendorf beobachtetes.

Nach Professor G. Kolombatoviö ist er im dalma-

tinischen Gebirge häufig, und zeigt sich im Herbste nicht

selten in den Thälern (I. .Jahresbericht der Beobachtungs-

Stationen).

Aus Mähren haben wir genaue Daten durch den

verdienstvollen Ornithologen A. Schwab, welche in der

Folge auch von A. Heinrich bestätigt wurden.

Da nicht allen Lesern die Verhandlungen der zooL-

bot. Gesellschaft leicht zugänglich sein dürften, so will

ich dasjenige citiren, was Schwab im IV. Bande dieser

Verhandlimgen über den weissrückigmi Specht anführt:

„Dieser seltene, weissrückige Specht kommt nur in

unseren hohen Nadelholzwaldungen auf der Lissa, dem
Trawnik und Smerk vor. Alte Vögel erhielt ich von
diesen unseren höchsten Gebirgen schon öfters, wo selbe

in den hohen alten Tannen in hohlen Löchern nisten.

Im .Jahre 18.5.3 am 10. Mai ist es mir endlich gelungen,

von der Lissa ein altes Weibchen nebst zwei Stück Eiern

zu erhalten, wovon ich ein Stück Herrn Parreyss
übersandte, das andere aber für meine Sammlung behielt.

Das Nest befand sich auf einer sehr hohen alten Tanne
hoch oben, hatte eine sehr kleine Oeffnung, welche sich

der Vogel in dem bloss kernfaulen Baume meisselte,

die zwei Eier lagen einen Schuh tief auf faulen Holz-
spänen. Obwohl der Vogel schon gegen vierzehn Tage
brüten sollte, waren nur zwei Eier daselbst, sie Avaren

aber zum Glücke noch sehr wenig bebrütet, und der Inhalt

konnte leicht durch eine kleine Oefihung herausgeblasen

werden. Das geschossene Weibchen war zum Ausstopfen
ganz unbrauchbar, halb federlos und die Federn schmutzig
und sehr bestossen. Ich lasse zur Brutzeit niemals die

alten Vögel schiessen, und machte nur bei diesem eine

Ausnahme um genau überzeugt zu sein, dass es der wahre
leuconotus sei. Obwohl ich längst schon Aufträge mit
reichen Versprechungen an alle erzherzoglichen Heger
gegeben, mir die Eier von Picus leuconotus und tridactylus

zu verschaffen, so bekam ich erst diesmal die wahren
echten Eier derselben ; die in früheren Jahren erhaltenen

waren entweder von Picus viridis oder canus. Das Ei

von Picus leuconotus unterscheidet sich von den andern

Picus-Arten durch die längliche ovale Form und hat die

Grösse zwischen dem Ei des Picus canus und m a j o r,

kleiner als jenes und grösser als diese, sonst ebenfalls

rein weiss und glänzend wie die andern Arten.

Man darf sich nicht wundern, dass man selten die

Eier von diesem hohen Gebirgsbewohner bekommt; da
es sehr schwer ist, die Nester gleich Anfangs der Brut-

zeit ausfindig zu machen, gewöhnlich erst, wenn die

Alten den Jungen Futter tragen. Indessen wenn mau
von einem Nest mit .Jungen Kenntniss hat, darf mau nur
künftiges Jahr die Zeit nicht versäumen und beobacliten

wann das Weibclien zu legen beginnt, wo es den Vor-
mittag damit zubringen soll. Während der Brutzeit sitzt

auch Nachmittags das Männchen. Kommt im Winter
nicht, wie man glaubt, in die Landwälder, da ich während
vierzehn Jahren alle im Winter erhaltenen Exemplare

nur von unseren höchsten Gebirgen erhielt, allwo er
Standvogel ist."

Auch in neuerer Zeit hat J. Talsky das Vorkommen
in Podolansky durch einen Heger erfahren. (Eine ornitho-

logische Excursion in die Bezkyden, Neutitschein, 1882,
pag. 38.)_

Weitere Daten über geschossene Exemplare zur
Brutzeit und Angaben über Gegenden, wo der Specht
brütet, finden sich von demselben Autor in unseren Mit-
theilungen, Jahrgang 3, 1879, pag. 90.

In dem Museum des Grafen Dzieduszycki in Lemberg
befinden sich vier Männchen und zwei Weibchen, wovon
ein 5 zur Brutzeit bei Dora erlegt wurde. Aus dem
Museumscataloge erfahren wir, dass er in Galizien zu
den selteneren Spechten gehört, dass es jedoch Gegenden
gibt, wo er als Standvogel auftritt, so z. B. bei Sokal.

Ueber das Vorkommen in Krain besitzen wir nur
eine kurze Notiz (in der Fauna dieses Landes von Freyer)
eingesendet durch Hollander : In Wäldern bei Idria.

'

Aus Niederösterreich sind drei Fälle bekannt, bei
welchen es sich um diesen Specht handelt. Fast zur

selben Zeit (Juni 1821) wurde ein junges Weibchen bei

Dornbach gefangen und lebend im Naturaliencabinete

gehalten und ein zweites eben solches von Herrn Heckel
in der Gegend' des Schneeberg'es geschossen. (Ornis

vindobonensis pag. 91.)

Am 18. April 1869 erlegte Herr Victor Ritter von
Tschusi ein 5 i™ reinen Buchenwald. Aus den Beob-
achtungen wäre hervorzuheben, dass der Vogel im Fluge
leicht zu erkennen ist, nicht aber im Sitzen und weiters

seine geringe Scheuheit. (Journal f. Ornith, XVII. Jahrg.

1869, Vig- 235.)

J. Hinterberger führt in seinen , Vögeln von Oester-

reich ob der Enns" ein bei Salzburg geschossenes mid
dem ornithologischen Cabinete des Stiftes St. Florian
überlassenes Stück an. Diese Angabe ist jedoch nach
V. Elfter V. Tschusi mit Reserve aufzunehmen und die

Herkunft des Vogels nicht positiv erwiesen. Jedoch hat
der letztere Forscher am 8. Mai ein Exemplar am
Brandt (Salzburg") beobachtet. (I. Jahresbericht der Beob-
achtungsstationen.)

Ueber ein Vorkommen in Steiermark fehlen weitere

Daten, jedoch fand ich in dem allen Ornithologen be-
kannten Pfarrhause zu Mariahof in einer Lade ein Ei des
Picus leuconotus, welches in der Grösse die Mitte zwischen
P. canus und maior hält, imd bei dem ein Zettel mit
der Unterschrift E. Seidensacher's lag. In bekannter
Liebenswürdigkeit überliess mir P. Blasius Hanf das
interessante Object für meine Sammlung. Es war einst

ein Neujahrsgeschenk des steirischen Fachgenossen. In

der Litteratur findet sieh nun zwar nichts von einem der-

artigen Funde Seidensacher's, jedoch theilte mir S. Baron
Washington vor Kurzem brieflich mit, dass in einem
Manuscripte des viel zu früh verstorbenen Forschers, als

Fundort eines Geleges des weissrückigen Spechtes die

Gegend von Wurmberg an der Drau genannt wird. Daher
dürfte auch das nunmehr in meiner Sammlung befindliche

Ei stammen.

In der Bukowina und namentlich in Siebenbürgen
dürfte unser Vogel am häufigsten vorkommen.

In ersterem Kronlande führt ihn Dr. A. Zawadzki
als , schon öfters nistend gefunden" an, und in Sieben-

bürgen ist Aehnliches von A. Bielz und W. Hausmann
geschehen.

Bielz sagt: „Diese anderwärts seltenere Art ist das

weniger in Siebenbürgen, wo sie im Mittelgebirge bis
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in's Hoi'lijji'birjje in "Wiiliii'iii. in wclilicii iiilo Hiiclien- . Diese Angabe scheint mir sehr beaclitenswerth,

lu'stiindi' mit NiKlcliinl/. i^ciiiisilit, siml. iiiflit selten vor-
j

^veil sie mit anderen Beobachtun^fen völlig übereinstimmt,
kommt nml ilaselhst aueii linitel. In Wäldern der Khein' ' V. lenconotns ist in der 'l'liat mehr oder weniger ein

lindet sii' >ieli nielit uml in ilenen des N'orgebirges mn-
;

\dgel des (Jebirges. So viel ist mir aus der älteren und
dann, wenn alte ÜuclienstäMime voi'lianden sind, reine i neueren Litteratur über das Vorkommen lies weissrüekigen
llitdu'nbesliinde selieint sie niilit zu lieben." (Fauna der ' Siierliles in < »esterreicli-Ungarn bekannt geworden.
Wirbellliiere .^Siebenbürgens.) mkmar )!ci,er.

-»!30»-

Arten der Ornis Austriaco-Hungaiica ausser Europa.

Vnii Graf Marsctiall.

1. -Maskat — an tler Südost-Öidtzo Arabiens, unter

dem Wendekreis (nach li. Jiowdler .Shar]ie —
Ibis 188(3. p. lt)2—1(38).

Faico communis Gm. Kin unausgeliedertes Stück.

Scops Aldrovandi Scop. Kin ausgewachsenes Exempl.

Oriolus galbllla L. Ein ausgewacbsenes Weibchen.

Motacilla alba L. Zwei Exemplare im Winterkleid.

Alauda cristata L Zwei P^xemplave.

Turlur risorius L. Zwei Exemplare.

Crex pratensis L. Ein deutlich ausgewachsenes

Stück.

Fuiica atra L. Ein Stück im Winter.

Oedicnemus scolopax Gm. {nn Ged. crepitans?)

Ein ausgewachsenes Stück.

Squatarola Helvetica L. Zwei Exemplare.
Totanus ochropus L. i

Idem calidris L. f i • c.. i

Idem glareola L '^'^ ^'" '^^"'^^''•

Actitis hypoleucus L. )

Tringa alpina L. Vier Exemplare.
Laras ridibundus L. Zwei Exemplare.

11. B r i t i s c b G u v a n a — 2—8" N. B. Cuach A s b e r t

Salvin, Ibis 188(3, p. 108—181,1.

Ardea egretta Gm. Bartica Grove.

Gairina moschata L. (wild.; Roraima-Gebirg, R.
Yuruani in 27fMj Fuss Meereshölie.

Strepsilas interpres L.

Tringa canutus L.

Calidris arenaria III.

-=ääO02f>-

Vertilgung der Eisvögel.

In den .Mittheilungen des österreichi-
schen Fisch er ei -Vereines" las ich bereits vor

einigen ^Monaten . dass der löbl. (,^en.- Fischerei -Verein

sich unter Anderem die Vertilgung der tischl'eindlichen

Thiere zur Aufgabe gemacht habe : es seien Prämien für

Vertilgung der Fischotter, Fischreiher. Eisvögel, Wasser-
ratten und Wassermäuse ausgesetzt worden, Fallen zu

diesem Zwecke angeschafl't worden -. der Einsender der

fraglichen Xotiz rühmt sich in einem Jahre 67, sage

siebenundsechzig Eisvögel gefangen zu haben und rieth,

den Fang dersellien mittelst des Tellereisens zu betreiben.

Ich will von den Gefühlen absehen, welche es in

mir und gewiss in manch' anderem Freunde der vater-

ländischen A'ogelwelt waclmift, wenn wir lesen, wie der

Eisvogel, ein wahres Juwel an Schönheit, eine der

poetischesten Erscheinungen unserer Fauna, auf eine

Stufe mit dem ekelhaften .Wasserratz- gestellt, wenn
eine der grausamsten Fangmetlioden gegen ihn ge-
braucht und weiter empfohlen wird. Ueber Gefühle lässt

sich nicht streiten ; ich selbst z. B. habe im vertiossenen

Jahre durch mehrere Tage in einem mährischen Grenz-
geliirgc auf Hochwild im Freien gejagt: ich habe zwei
Stück glücklich auf die Decke gebracht und mich dessen
sehr gefreut : noch grösser vielleicht war aber meine
Freude, als ich. auf der Heimreise begriflen. am Ufer
cijies Geliirgswassers einen Eisvogel erblickte, jenes
herrliche Thior. welches ein vaterländischer Vogelfi-eund
so treffend mit dem Xamen des .fliegenden Edel-
steines" bezeichnet. Ich habe einen grossen Theil meiner
Jugend in einer wasserreichen Gegeiul zugebracht in welcher

es immer Eisvögel gab. Trotzdem ich mich, (iott sei Dank
eines sehr guten Auges erfreue und an schärfste Beobach-

tung der Thierwelt von Kindesbeinen an gewohnt bin,

habe ich niemals — so viel ich mich erinnern kann —
einen dieser Vögel mit einem band- oder auch nur finger-

langen Fische im Selmaijel gesehen. Ich will indess zu-

geben, dass Fälle, wie der Herr Einsender der Mit-
theilungen sie angibt, nicht nur ihm. sondern auch ander-

wärts vorkouimen. uml ich erkläre nochmals, dass ich

meine (ielühle. die eines alten Naturfreundes, Niemanden
octroyiren kann. Allein wenn auch bei dieser Gelegenheit

Breiinfs Namen herhalten muss. um den Vernichtungs-

krieg gegen eine Zierde unserer Flussufer zu rechtfertigen,

so muss ich diesem Vorgange etwas näher treten. Unser
Einsender bringt wörtlich Folgendes vor:

Professor Brehm sagt in seinem ausgezeichneten

Werke .Brehm"s Thierlebeir ein Eisvogel vertilge täg-

lich 10 Ins 12 tingerlange Fische und mit Vorliebe

Forellen. Ich habe selbst schon handlange Forellen von

Eisvögeln fangen gesehen, die schwerer wie der Eisvogel

selbst waren. Wenn man die gefangenen Fiscbchen nm*
täglich auf 10 Stück rechnet, so ergibt dies von den bei

uns in einem Jahre gefangenen 323 Stück Eisvögeln die

Sunune von 1.178.0.")0 fingerlangen Fischen.

Eechnet man von diesen 323 Stück vertilgten Eis-

vögeln bei einem Paar auf eine Zucht von 6 bis 7 Stück
— ich habe nie weniger als 7 Stück Junge gefunden —
und berücksichtigt man, dass die Eisvögel in. einem
Sommer zweimal züchten, so würden aus den 323 Stück

von Jungen in einem Jahre 1932 Stück zugewachsen
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